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Das „Merſeburger Kreioblatt“
erſcheint täglich

Nechmittage 3 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,96 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl., 6.

Merſeb
Freitag, den 27. Februar 1891.

urger Kreisblatt.
Fageblalt für Hkadk und and.

64. Jahrganug.,

Alnzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor eibeten

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pf
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
Gratis-Beilage:

Bekanntmachung.
Ermäßigung des Druckſachenportos im deutſchöſterreichiſchen Wechſelverkehr.

Vom 1. März ab findet der für den inneren deutſchen Verkehr eingeführte ermäßigte Porto-
ſatz von 5 Pfennig für Druckſachenſendungen im Gewicht von über 50 bis 100
Gramm einſchließlich auch im Verkehr mit OeſterreichUngarn Anwendung.

Berlin W., 22. Februar 1891. Der Staatsſeecretär des Reichspoſt amts.
von Stephan.

Merſeburg, den 26. Februar 1891.

F Wirthſchaftliche Ver-
ſammlungen.

Es iſt hergebracht, daß ſich im Februar in
der Reichshauptſtadt die großen wirthſchaftlichen
Körperſchaften verſammeln, um die ihnen be-
ſonders am Herzen liegenden Fragen zu be-
handeln oder zu ſolchen Fragen, welche zur Zeit
von beſonderem Jntereſſe ſind Stellung zu
nehmen. So trat auch diesmal, und zwar am
2. Februar, der deutſche Landwirthſchaftsrath,
am 16. Februar die Vereinigung der Steuer-
und Wirthſchaftsreformer, am Tage darauf der
Kongreß deutſcher Landwirthe zu den üblichen
Jahresverſammlungen zuſammen, und hieran
ſchloſſen ſich noch Verſammlungen des Vereins
zur Beförderung der Moorkultur ſowie des
Centralvorſtandes deutſcher Arbe terkolonien.
Dieſe Verſammlungen ſind ſtets ſicher, die all
emeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, weil

ie Zeugniß ablegen von dem regen Eifer, mit
welchem ſie für das wirthſchaftliche Wohl unſeres
Landes eintreten das iſt auch diesmal geſchehen.

Jnsbeſondere die drei erſtgenannten Ver-
ſammlungen beſchäftigten ſich mit der Lage der
Landwirthſchaft und brachten ihre Wünſche ge-
genüber den ſchwebenden Handelevertragsver-
handlungen zum Ausdruck, indem ſie mehr oder
weniger lebhaft dem Schutz der nationalen Arbeit
ſowohl auf landwirthſchaftlichem wie induſtriellem
Gebiete das Wort redeten. Es wurde auch
wiederholt der Befürchtung Ausdruck gegeben,
daß der Schutz der nationalen Arbeit fortan
nicht mehr diejenige Berückſichtigung finden würde,

die er bisher gefunden hat. Der Miniſter für
Land wirthſchaft von Heyden hat aber dem deut-
ſchen Landwirthſchaftsrath gegenüber ausdrücklich
erklärt, man könne verſichert ſein, daß im Kreiſe
ſpeciell der preußiſchen Regierung die Jntereſſen
der Land wirthſchaft auf das Sorgſältigſte und
und Eingehendſte erwogen werden, und das der
Gedanke fern liege, derſelben den nöthigen Schutz
zu entziehen. Hierüber konnte freilich bei einiger
Ueberlegung auch vorher kein Zweifel ſein, daß
der preußiſche Staat und das Deutſche Reich
die wohlverſtandenen Jntereſſen der Landwirth
ſchaft niemals preisgeben werden. Die Vor-
ſitzenden des Vereins der Steuer und
Wirthſchaftsreformer und des Kongreſſes deutſcher
Landwirthe haben auch an die Worte erinnert,
welche unſer Kaiſer im Mai vorigen Jahres in
Oſtpreußen ſprach: „Seien Sie unbeſorgt, meine
Herren Wenn es auch zuweilen ſo ſcheinen
mag, als ob die Sympathie oder das Verſtänd-niß für die Jutercſſen der Landwirthſchaft nicht

da ſeien, ſo mögen Sie ſicher ſein: der König
von Preußen ſteht ſo hoch über den Parteien
und über dem Getriee des Parteihaders, daß
er auch für das Wohl jedes Einzelnen und jeder
Provinz befliſſen iſt.“ Dieſer kaiſerlichen Für-
ſorge gemäß hat ſich, wie nicht lebhaft genug
betont werden kann, auch die Reichsregierung
zu dem Prinzip des Schutzes aller nationalen
Arbeit bekannt, und die Beſorgniß daß er auf-
gegeben werden könnte, iſt daher völlig unbe
gründet.

Wenn nun aber auch die Sache thatſächlich
ſo liegt, ſo läßt ſich doch nicht leugnen, daß die
Verhandlungen der genannten wirthſchaftlichen
Vereine hier und da einen Zweifel an dieſer
Stellung der Regierung hervorgerufen haben
können. Dann wäre es nur zu leicht mögiich,
daß die öffentliche Meinung ſpäter mit Vor
eingenommenheit an die Beurtheilung deſſen
herantreten würde, was etwa in Wien vereinbart
werden wird; ſie würde in dieſem oder jenem
Vorſchlage nur die Beſtätigung deſſen erblicken,
was befürchtet worden iſt.

F rer W
Demgegenüber iſt wohl von allen beſonnenen

und wohlmeinenden Leuten zu erwarten, daß ſie
ſich bei der Beurtheilung ſtets vor Augen halten
werden, daß unſere Regierung die Jntereſſen
ſowohl der Landwirthſchaft wie der Jnduſtrie
genau abmißt und den Lebensbedingungen beider
in wohl erwogener Weiſe volle Rechnung trägt.
Dieſes Vertrauen ſind wir ihr ſchuldig! Nach
der ganzen Stellung der Regierung und den
Worten und der Ueberzeugung unſeres Kaiſers
dürfen wir die Zuverſicht hegen, daß das, was
die Regierung vereinbaren wird, im Geſammt-
intereſſe des Staates, das ſie, über den Parteien
ſtehend, zu vertreten hat, geboten oder nützlich
erſcheint.

Ermäßigte Frachtſätze für
Vieh und Getreide.

Der Miniſter für Hand l und Gewerbe hat
das Aelteſtencollegium der Berliner Kaufmann-
ſchaft aufgefordert, ſich über die Einführung er
mäßigter Frachtſätze für Getreide und Vieh von
den öſtlichen Provinzen nach Weſt und Mittel
deutſchland zu äußern. Der vom 6. d. Mts.
datirte Miniſterialerlaß beſagt u. A.:

Zur Begründung der Anträge auf Fracht-
ermäßigung iſt von den betheiligten Kreiſen aus-
geführt worden, daß, nachdem den öſtlichen
Provinzen durch die Getreidezölle die Ausfuhr
ihres Getreides nach dem Auslande unmöglich
gemacht worden ſei, dieſe für den Abſatz ihrer
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe auf das Jnland
und zwar auf diejenigen Provinzen angewieſen
ſeien, deren Bedarf durch die eigene Production
nicht gedeckt würde, alſo auf Mittel und Weſt-
deutſchland. Dieſer Abſatz ſei bei der großen
Entfernung und den gegenwärtigen hohen Eiſen
bahnfrachten auf dem Eiſenbahnwege unmöglich und

auch auf dem Seewege ſo theuer, daß das Getreide
der öſtlichen Provinzen nur durch beträchtliche Er-
mäßigung der Preiſe in dieſen ihm alleinverbliebenen
Abſatzgebieten mit den ausländiſchen konkurrieren
könne. Hierdurch würden die öſtlichen Provinzen
ſchwer geſchädigt, und es ſei gerecht und billig, daß,
wie man für induſtrielle Erzeugniſſe ermäßigte Aus-
nahmetarife von den Produktionsſtätten nach den
entfernt von denſelben gelegenen Verbrauchs-
gebieten anſtandslos einführe, ſo auch der Aus-
gleich der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe zwiſchen
den einzelnen Provinzen durch Ermäßigung der
Eiſenbahntarife gefördert und möglich gemacht
werde.

Von anderer Seite wird gegen dieſe Anträge
eingewand daß durch eine weſentliche Ermäßigung
der Getreide-Eiſenbahntar'fe das Getreide in
Mittel und Weſtdeutſchland einen beträchtlichen
Preisdruck erfahren müßte, daß für dieſe Gebiete
das ausländiſche Getreide von erheblich höherem
Werthe ſei, und daß endlich durch dieſe Fracht
herabſetzung die Concurrenzverhältniſſe der in
den einzelnen Gebieten gelegenen Mühlen eine
weſentliche Verſchiebung erfahren würden.

Für dieſe Stellungnahme wird zunächſt die
Aufklärung darüber von beſonderem Werthe ſein,
ob die Erleichterung der Einbringung des öſt
lichen Getreides in die mittleren und weſtlichen
Landestheile durch Ermäßigung der Eiſenbahn
tarife in dieſen Gebieten einen Preisdruck für
Getreide herbeiführen wird. Da auch gegen-
wärtig bereits der Ueberſchuß der öſtlichen Pro-
vinzen an Getreide in den weſtlichen Provinzen
abgeſetzt wird, ſo fragt es ſich, ob die Abſatz
gebiete durch die Tarifermäßigung verändert
werden, und ob eventuell die Gebiete, in denen
das Getreide nach Einführung der Tacifermäßig
ungen vorausſichtlich Abſatz finden wird, dieſes
Getreide ſeiner Qualität wegen ſchlechter ver
wenden könnten und demgemäß billiger bezahlen

würden, als die Gebiete,

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

in denen der Abſatz
gegenwärtig ſtattfindet.

Außerdem wird eingehend zu erläutern ſein,
in welcher Beziehung das öſtliche Getreide für
die Zwecke der weſtlichen Mühleninduſtrie weniger
eeignet iſt, als das ausländiſche, wie ſich imWeſten die Preisverhältniſſe für inländiſches und

ausländiſches Getreide ſtellen und aus welchen Grün

den das einheimiſche Getreide im Weſten vielfach
niedrigere Preiſe erzielt als das ausländiſche. Bei
dieſer Gelegenheit möchte es ſich empfehlen, die Frage
einer näheren Prüfung zu unterziehen, ob es nicht
möglich iſt, wenigſtens für Weizen, Roggen und
Du eine einheitliche Handelsqualität für

eutſchland herzuſtellen, die den Bedürfniſſen
des Konſums und der Mühleninduſtrie genügt
und von der cinheimiſchen Landwirthſchaft her-
geſtellt werden könnte.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 26. Febr. Kaiſer

Wilhelm hatte am Mittwoch längere Konfe-
renzen mit dem Staatsſekretär Frhr. von Marſchall,
dem Finanzminiſter Dr. Miquel, dem Unter
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium, Dr. Bark-
hauſen, und empfing den Prinzen von Arenberg,
den Oberpräſidenten Grafen ZedlitzTrützſchler
aus Poſen, die zur Tafel geladen wurden.

Der Oberpräſident Graf Zedlitz-
Trützſchler in Poſen ermächtigte die Land-
räthe der Provinz Poſen, die Zulaſſung
ruſſiſch-polniſcher und galiziſch-pol-
niſcher Arbeiter in landwirthſchaftlichen und
induſtriellen Betrieben mit der Maßgabe zu ge-
ſtatten, daß nur einzelſtehende Perſonen beiderlei
Geſchlechts beſchäftigt werden dürfen, welche nach
Beendigung der Arbeiten das deutſche Gebiet
wieder zu verlaſſen haben.

Jnden Gewehrfabriken von Danzig
und Spandau ſcheinen die Arbeiten für die
neuen Gewehre jetzt zu Ende gekommen zu
ſein. Der Mehrzahl der Arbeiter iſt ſchon
gekündigt, reſp. wird noch gekündigt werden.

Die Beſtellungen preußiſcher
Staatsbahndirectionen auf engliſche
Kohlen nehmen ihren Fortgang. Jetzt ſind
Maſſenbeſtellungen auch von den Directionen in
Hannover und Altona gemacht worden. Es ſoll
ſich dabei um Maßnahmen handeln, einem etwa
ausbrechenden Streik der deutſchen Bergarbeiter
von vornherein die Spitze abzubrechen.

Die Berathungen des neuen Ein-
kommenſteuergeſetzes, die nun in recht er-
müdender Weiſe ſchon über zwei Wochen dauern,
werden wohl heute im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe beendet werden. Darnach ſollen Anträge be-
rathen werden, dann die Sekundärbahnvorlage,
die Gewerbeſteuervorlage, und ſodann die Ein
kommenſteuer in dritter Leſung. Die Etats-
berathung wird wohl bis nach Oſtern vertagt
werden.

Ueberdie deutſchen Häfen wanderten
im vorigen Jahre im Ganzen 243 283 Perſonen
aus, gegen 18003 im Jahre 1889. Von den
insgeſammt beförderten 243 283 Perſonen kamen
74 820 aus Deutſchland.

Aus den Kommiſſionen. Die Bud-
getkommiſſion des Reichstages hat den Marine-
etat durchberathen und kürzte dabei verſchiedene
Raten für Schiffsbauten. Der Admiralitätschef
hatte ſich damit einverſtanden erklärt. Die
Patentkommiſſion hat die Berathung des Muſter-
ſchutzgeſetzentwurfes zu Ende geführt.

Jn ſeiner letzten Sitzung, in welcher
es ſich angeblich mit dem Fürſten Bismarck be
ſchäftigt haben ſollte, hat das preußiſche
Staatsminiſterium den beſtimmten Be
ſchluß gefaßt, unter allen Umſtänden das neue
Volksſchulgeſetz im Landtage noch in dieſer
Seſſion zur Durchberathung zu bringen. Ob
die Vorlage angenommen werden wird, iſt in
deſſen eine heute noch fragliche Sache.

Jn Sachen des bekannten Rund-
ſchreibens des preußiſchen Handelsminiſters
wegen der Geſchäftsführung der rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenzechen hat der Mi-
niſter dem Geh. Rath Jancke aus Eſſen gegen-
über erklärt, daß er an die gegen die Zechen

erhobenen Anklagen nicht glaube. Da dieſelben
aber von glaubwürdigen Stellen erhoben würden,
ſei eine Klarſtellung geboten geweſen, die im
Intereſſe der Zechen ſelbſt liege. Die Reſultate
der Erhebungen ſollen ſpäter mitgetheilt werden.

Dem Reichskanzler v. Caprivi
hat der Kaiſer zu deſſen am Dienſtag ſtatt
gehabten 60. Geburtstage ſein lebensgroßes Bild
verehrt und ihm daſſelbe mit herzlichen Glück-
wünſchen perſönlich überreicht.

Am 28. Februar begeht ein Theil der
preußiſchen FeldArtillerie-Regimenter
die Feier des 75jährigen Beſtehens. Der Grund
ſtock der heutigen Organiſation der Artillerie
datiert aus dem Jahre 1816, wo nach dem Kriege
acht Artilleriebrigaden, jede zu drei Abtheilungen,
und eine GardeArtilleriebrigade aufgeſtellt wur
den. Die aus dieſen Stämmen herangezogenen
jetzigen Feld Artillerie-Regimenter 1——8 und das
1. GardeFeldArtillerie- Regiment werden dem
nächſt das Feſt ihres 75jährigen Beſtehens feiern.

Dr. Karl Peters iſt von ſeiner Reiſe
nach England wieder in Berlin eingetroffen.
Es dürfte ſich nun bald entſcheiden, ob er in
den Kolonialdienſt des Reiches tritt.

Wie die Berl. Pol. Nachr. betonen,
ſind die Zeitungsgerüchte von Meinungsver
ſchiedenheiten zwiſchen dem Staatsſekretär
von Bötticher und dem Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes Dr. Bödiker ganz
unbegründet.

Die deuſche Reichsbank hat am
Mittwoch die Grundſätze feſtgeſtellt, nach welchen
den Zeichnern der neuen dreiprozentigen
Anleihen die Stücke zugetheilt werden ſollen.
Die kleinen Beträge bleiben ungekürzt, die hohen
Summen werden ſelbſtredend erhebliche Streich
ungen erfahren.

Oeſterreich-Ungarn. Ueber die Ver-
tragsverhandlungen mit dem Deutſchen Reiche
wird gemeldet, daß die Vereinbarungen über die
Jnduſtriezölle faſt vollſtändig gelungen ſeien.
Auch die Eiſenzölle ſeien fixiert, und es handle
ſich nur noch darum, die Verſtändigung über die
Getreidezölle zu erzielen. Man hofft, nach der
Rückkehr der deutſchen Kommiſſare in Berlin
auch über dieſe Frage einig zu werden. Da der
Vertrag als Grundlage für die mit anderen
Staaten zu vereinbarten Zollverträge dienen ſoll,
ſo dürfte er nicht vor dem Herbſte den Parlamenten

zur Genehmigung vorgelegt werden. Jn Peſt
haben unter dem Präſidium des Kaiſers Franz Jo
ſeph militäriſche Berathungen begonnen. Es werden

daran theilnehmen die Erzherzoge Albrecht und
Wilhelm ferner die GeneralJnſpectoren der
Genietruppen und der Kavallerie, der General
ſtabs-Chef Baron Beck und der Reichskriegs
miniſter Baron Bauer. Die Verhandlungen
haben indeſſen keinen außergewöhnlichen Charakter,
ſondern ſind als jene anzuſehen die alljährlich
den Arbeiten der Delegationen vorangehen.
Das neue ſerbiſche Miniſterium Paſchitſch hat
ren Amtsantritt in Wien officiell anzeigen
aſſen.
Großbritannien. Jn Ober- Birma

war ein Aufſtand der Eingeborenen ausge
brochen, zu deſſen Niederwerfung eine engliſche
Truppenabtheilung abgeſandt war. Nach fünf
ſtündigem Kampfe hat dieſelbe die Jnſurgenten
geſchlagen, welche fünfzig Todte verloren. Auf
engliſcher Seite wurde der Führer der Expe
dition ſchwer verwundet, außerdem ſind drei
Mann getödtet, zehn verwundet. Jm Sudan
herrſcht ſeit der Niederlage der Araber bei Tokar
Ruhe. Der Zuſtand des britiſchen Admirals
Hornby, welcher bei einer Spazierfahrt verun
glückte und ſchwer verletzt wurde, iſt etwas beſſer.

Das Parlament genehmigte das Marine-
Budget.

Frankreich. Die Kaiſerin Friedrich
reiſt morgen nach London ab. Der r
will wiſſen, ein Hauptgrund der Reiſe der Kaiſerin
ſei die Regelung der Galliera'ſchen Erbſchaft
von etwa 18 Millionen und der Wunſch geweſen, Bau und Einrichtung gewiſſer Parſer

Privathotels kennen zu lernen, die dem Ham-
burger Schloßbau der Kaiſerin als Muſter
dienen ſollen. Die Boulangiſten und die Patrio-
tenliga halten jetzt Tag für Tag Verſammlungen



ab, in welchen gegen einen Beſuch des deutſchen
Kaiſers in Paris, woran natürlich kein Menſch
denkt, proteſtiert wird. Zugleich wird auch aus
allen Kräften gegen die franzöſiſchen Maler ge-
hetzt, welche die Berliner Ausſtellung be-
ſchicken wollen. und nur wenige haben
die Courage feſtzubleiben. Es iſt anzunehmen,
daß unter dieſem Skantaltreiben die anfänglich

in großem geplante Ausſtellungsbe-
ſchickung ſehr zuſammenſchrumpfen wird. Die
Regierung wagt keine Silbe gegen dieſe Hetze
reien zu ſagen die von beſonnenen Leuten ſehr
bedauert werden. Aus Melun wird berichtet,
daß es zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen
Bahnarbeitern zu heftigen Kämpfen gekommen iſt.
Der GeneralProkurator iſt zur Wiederherſtellung
der Ordnung mit Gendarmerie dorthin abge-
gangen. Prinz Jerome Napoleon iſt in Rom
an der Bronchitis ernſtlich erkrankt. Nach
Berichten aus Chile iſt die Stadt Jquique
von den Aufſtändiſchen genommen.

Jtalien. Der italieniſche Miniſterpräſident
Rudini hat einen engliſchen Journaliſten gegen
über die Verſicherung wiederholt, daß er eine
friedliche Politik befolgen werde. Er will ver
ſuchen, auch zu Frankreich beſſere Beziehungen
herzuſtellen. Obs gelingen wird, ſcheint fraglich.

Jn Afrika hat an der Grenze der italieniſchen
Beſitzungen am Rothen Meere ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen räuberiſchen Sudaneſen
und italieniſchen Truppen ſtattgefunden.
Die Erſteren wurden mit einem Verluſte von
200 Todten zurückgeſchlagen.

Belgien. Die belgiſchen Gruben- und Jn-
duſtrie- Arbeiter haben beſchloſſen, am 1. Mai
einen allgemeinen Ausſtand zu beginnen, wenn
bis dahin nicht von den Kammern die Einführung
des allgemeinen Wahlrechtes beſchloſſen iſt.

Portug al. Die neue portugieſiſchengliſche
Kolonialkonvention iſt jetzt zum Abſchluſſe ge-
bracht. England hat darin Portugal nördlich
von Tete eine Gebietsausdehnung zugeſtanden.
Die portugieſiſche Regierung hofft, daß der
a jetzt die Zuſtimmung der Kortes finden
wird.

Rußland. Jn den Gemächern der Czarin
im Anitſchkopalaſte zu Petersburg hat ein
Brand ſtattgefunden, der zu allerlei ſenſationellen
Muthmaßungen Anlaß gegeben hat. Er iſt aber
nur eine Folge der mangelhaften Anlegung der
elektriſchen Beleuchtung im Arbeitszimmer der
Kaiſerin geweſen. Zwei Oelgemälde, ein werth-
voller Teppich, zwei prächtige Marmorvaſen und
koſtbare Stickereien wurden zerſtört. Auch eine
Kaſſette mit Banknoten iſt von den Flammen
demoliert worden. Der Geſammtſchaden beträgt
einige zwanzigtauſend Rubel. Der Czar halfſelbſt beim Retten.

Amerika. Die offizielle Proklamierung der
Republik Praſilien hat jetzt ſtattgefunden.
Der bisherige Dictator Marſchall Fonſaca iſt
zum Präſidenten gewählt. Ein Bürgerkrieg
iſt auch in Guatemala ausgebrochen. Jn

Cornelie.
4 Norwegiſche Novelle von Karl Caſſau.

Bei Tiſch waren alle zuſammen, aber unbe
fangen waren nur Papa Tyndal und Kapitän
Lynkſtröm, Hans war düſter, Erik krampfhaft
luſtig. Nach beendeter Tafel legte ſich Papa
Tyndal ſchlafen, Erik ging auf die Dre hinaus,
Hans ruderte in die See hinein. Da rief Cor
nelie den Kapitän in die kleine Laube des unteren
Gärtchens, wo ſie neben ihm Platz nahm. Lange
hatte das brave Mädchen mit ſich gekämpft, aber
nun war es ihr klar geworden, daß ſie fort
mußte.

„Kapitän“, fragte ſie deshalb plötzlich den alten
Bekannten, der erwartungsvoll den Dampf ſeiner
Havanna in die klare Luft blies, „wollt Jhr mir
einen Gefallen thun

„Zehn, Mamſell, wenn ich kann!“
„Jhr könnt ſchon
„Gut, ſo ſprecht!“
„Jhr wollt morgen mit Euerem Großboot

nach Chriſtiania zurück
„Jedenfalls um 6 Uhr früh!“
„Wartet zwei Stunden länger und nehmt mich

nebſt meinem Koffer mit!“
„Cornelie, Jhr wolltet von hier fort?“ fragte

Lynkſtröm.
„Jch muß!“ entgegnete dieſelbe.
„Und wohin
„Nach Götaklar zu Frau Clariſſa Wynkuffer!“
„Und weshalb
„Hier find zwei Söhne; gehe ich nicht, ſo

giebt s ein Unglück!“
„Wohl, will John Beſcheid geben! Doch da

iſt der Alte!“
Die beiden Freunde unterhielten ſich während

des Kaffees ſehr angelegentlich über rationelle
Forſtkultur und damit ging die Zeit hin. Cor-
nelie ſchritt ſinnend auf und ab.

Ungewöhnlich früh gingen alle ſchlafen, nur
Cornelie wachte noch. Da erſchien John mit
einem leiſen „Pſt, pſt!“ unter ihrem offenen
Fenſter. Er mußte in Strümpfen die Treppe
hinauf und den Koffer hinabbefördern. Dann
ward alles ſtill im Hauſe, der Engel des Schlafes
ſtreute zuletzt auch ſeine Mohnkörner in die
Augen Corneliens.

„Ach, ich verſtehe, Mamſell, Jhr ſeid brav und
edel, wie ich gedacht! Wahrhaftig, wäre ich jünger,
ich ſelbſt könnte Euch meine Hand

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 74. Sitzung vom 25. Febr.

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fort
s 119a, welcher die Einbehaltung von Lohn zur

erhinderung des Kontrakthruches der Arbeiter zuläßt, wird
angenommen, ebenſo S 119b t 120 verpflichtet die Ge
werbetreibenden, ihren Arbeitern unter 18 Jahren die er
forderliche Zeit zum Beſuche von Fortbildungs oder
Haushaltungsſchulen zu gewähren und fieht eine eventuelle
Verpflichtung männlcher Arbeiter unter 18 Jahren
zum Beſuch dieſer Schulen durch Ortsſtatut vor.
Der Unterricht während des Sonnutagsgottesdienſtesiſt unterſagt. Ein Antra Gutſleiſg Hartmann
ſagt, daß der Unterricht am Sonntag Vormittag noch
ſtattfinden kann, wenn die Unterrichtsſtunden ſo gelegt
werden, daß die Schüler nicht am Beſuche des Haupt
gottesdienſtes ihrer Konfeſſion gehindert werden. Ueber
den Fortbildungsſchulunterricht an Sonntagen entſpinnt
ſich eine längere Debatte, in welcher vielfach gefordert wird,
daß der Unterricht ganz unabhängig vom Gottesdienſt ſtatt
finden ſoll Ein Antrag, auch die jungen Mädchen zum
Beſuch der Fortbildungsſchulen anzuhalten, wird bekämpft.
Die Abſtimmung über den t 120 und die vorliegenden
Anträge wird auf Donnerſtag 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 42. Sitzung
vom 25. Febr. Am Mittwoch wurde die zweite Berathung
der Einkommenſteuervorlage bei den Beſtimmungen über
die Heranziehung zu den Kommunalabgaben und über das
Wahlrecht r Zu dieſen ſchwierigen Beſtimmungen,
bei welchen auch Verfafſungsfragen in Betracht kommen,
liegen zahlreiche Anträge vor, über welche es zu einer ſehr
ausgedehnten und verwickelten Debatte kommt. Die Mi-
niſter Herrfurth und Miquel empfahlen Feſthalten
an der Regierungsvorlage, im Hauſe gingen aber die An
ſichten ſehr durcheinander. Donnerſtag wird die De
batte fortgeſetzt.

Provinz und Umgegend.
f Ein kleiner 15 jähriger Ausreißer

aus Bernburg iſt in Leipzig aufgeriffen
worden. Er hatte die ſauer erſparten Gelder
ſeines Vaters im Betrage von 600 Mk. geſtohlen
und hiervon einen Theil, ca 170 Mk., einem
gleichgeſinnten Genoſſen, der um den Diebſtahl
gewußt hatte, geſchenkt. Der Dieb begab ſich
zunächſt nach Berlin und erwartete dort ſeinen
Freund. Er verbrauchte dort eine Menge Geld
in leichtſinniger Weiſe. So kaufte er zwei
Uhren mit Ketten. Ueber Dresden wandte er
ſich nach Leipzig, wo ihn ſein Schickſal erreichte.
Etwas über 300 Mk. wurden bei dem Bürſch-
chen noch vorgefunden. Den beſtohlenen Eltern
wurde geſtern der Sohn und der Reſt des
Geldes übergeben.

f Leipzig, 23. Febr. Der ſeiner Zeit flüchtig
gewordene vormalige Bankdirector Winkelmann
aus Leipzig iſt, wie Leipziger Blätter melden,
ſeit einiger Zeit aus Buenos-Ayres, wo er ſich
ſeit langer Zeit aufgehalten, verſchwunden. Ueber
die Auslieferung Winkelmanns wurde, wie wohl
erinnerlich ſein wird, erſt vor kurzem noch im
Reichstage verhandelt und dieſelbe als nahe be
vorſtehend bezeichnet. Winkelmann ſcheint noch
rechtzeitig Kenntniß hiervon erlangt und einen
Schlupfwinkel im Jnnern des Landes aufgeſucht
zu haben. Es iſt auch möglich, daß er ſich nach
Montevideo oder Paraguay gewendet oder gar
in Buenos Ayres ſelbſt einen ſicheren Aufent-

Sie lachte: „Wollt Jhr den dritten Bewerber
ſpielen

Er lachte und meinte: „Und Niemand ſoll's
wiſſen

„Niemand! Die Kiſte ſoll Euer Schiffsknecht
John noch heute Abend in die Kabine bringen

4.

Eine Flüchtige.
Am andern Morgen gegen halb 5 Uhr, als

die Sonne eben die vergoldete, be
fand ſich Cornelie ſchon auf dem Wege zum
Mövenfels, jenſeits der Halbinſel.

Sie ſtand noch nicht lange dort oben, ſo
ſteuerten zwei Boote herbei; in dem einen ſaß
Hans, in dem andern Erik. Sie nahmen unten
am Felſen, wo die brütenden Vögel von den
Neſtern aufgeſchreckt, laut kreiſchend durch einan
der flogen, Stellung. Da erhob ſie von oben
laut ihre Stimme:

„Hans Tyndal, Erik Tyndal, ſobald Jhr
einen Schuß gegen einander thut, ſpringe ich
von hier oben in die See und Niemand ſoll
mich lebend wiederſehen! Habt Jhr mich ver
ſtanden Schießt Eure Kugeln in die See und
r heim! Morgen früh will ich Euch weiteres
agen!“Sie ſtand da wie eine der alten Walkyren,

wie Venus, als ſie aus dem Schaum des
Meeres geſtiegen oder wie das Weib Poſeidon's,
wie es den Segen über das Meer ſpricht, die
Hände hoch erhoben, das Angeſicht ſtrahlend.

Einen Augenblick war's da drunten ſtill,
dann feuerte Erik fünf Mal ins Waſſer, Hans
folgte mürriſch ſeinem Beiſpiel und beide ſteuerten
um die Halbinſel.

Cornelie lächelte, dann ſank ſie erſchöpft
nieder ins Haidekraut da oben. Es war ge-
lungen, dem Vater beide Söhne zu erhalten.
Gegen acht Uhr langte ſie zu Hauſe an und
ſtieg in das Segelboot Lynkſtröms, wo ſchon
Vorräthe in der Kabine aufgeſpeichert lagen.

Tyndal ſelbſt geleitete den Gaſt bis ins
Schiff und ſagte ihm Adieu. Cornelie betrat
das Haus nicht mehr auf ihrer Kommode im
Stübchen aber lag ein Brief:

„An Herrn Kapitän Tyndal.“
Sie lauſchte aus der Cabine heraus und ſah

noch einmal Haus und Garten an. Sie lächelte
befriedigt und ſank dann auf das harte Lager,
während daß Großboot die Fluth durchſchnitt.

Zeit in Buenos Ayres ein ſehr üppiges Leben
eführt und ſich namentlich dem Wein und Spielſegr ergeben haben.

Jn Liebenau bei Lauenſtein, das eine
die Geſundheit ſehr begünſtigende Lage hat, war
bei den letzten 8 Todesfällen ein Geſammtalter
von 640 Jahren zu verzeichnen, da das Lebens
alter dieſer acht Entſchlafenen im Durchſchnitt
gerade 80 Jahre betrug.
Vom Landgericht zu Plauen wurde jüngſt

ein Urtheil gefällt, das, da es geeignet iſt, als
abſchreckendes Beiſpiel zu wirken, die weiteſte
Verbreitung verdient. Die Angeklagten waren
ein im Jahre 1874 in Lengenfeld i. V. ge
borener, da wohnhafter, noch unbeſtrafter Tuch
machergeſelle und deſſen gleichfalls in Lengen
feld wohnender, ſchon beſtrafter Vater. Der
Sohn iſt noch Schüler der Fortbildungsſchule
zu Lengenfeld und hat ſich daſelbſt gegenüber dem
Director Strunz und zu Angehör der Schüler in
widerſetzlichſter, roheſter und beleidigendſter Weiſe
benommen und dieſes Benehmen kurz darauf
auch gegenüber ſeinem ihm auf der Straße be
gegnenden Lehrer Jacob an den Tag gelegt. Er
erklärte, ſein Vater habe ihm geſagt, er ſolle ſich
nichts gefallen laſſen. Als er bei dem Auftritte
in der Schule ſich ſo weit vergaß, zu fluchen,
erhielt er vom Director eine Ohrfeige. Es er-
ſchien nun der Vater des Jungen in der
Wohnung auf Geheiß des Directors nicht
und drohte die Dienſtperſon, welche nach der
Polizei gehen ſollte, zu erſchlagen, wenn ſie nach
Polizei gehen würde, was dieſe auch beſtimmte,
zu bleiben. Als er dann aber doch ging, ver
fügte er ſich in die Wohnung des Lehrers ſeines
Sohnes und beleidigte dieſen in ebenſo roher
Weiſe, wie vorher den Director. Der Vater
wurde wegen Beleidigung, Nöthigung und Haus
friedensbruchs zu ſechs Monaten, der Sohn
wegen Beleidigung zu ſechs Wochen Gefängniß
verurtheilt.

f Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in
dieſen Tagen im Gaſthofe zu Lichtenau bei

undshübel. Der Beſitzer H., welcher inſolvent
iſt und demnächſt Haus und Hof verlaſſen muß,
war nicht beſonders erbaut darüber, daß einige
Gäſte ſangen „Muß i denn, muß i denn zum
Städtele hinaus.“ Plötzlich überfiel den Ge
nannten die Wuth, er nahm aus dem Viehtrog
ein Stampfmeſſer und hieb damit dem Anſtimmer
des Liedes die Naſe weg. Seitdem iſt der
„Schlagfertige“ flüchtig.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 26. Februar 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſbriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Jhr werdet Eure Cornelie nicht ſchelten, daß
ſie heimlich davon gegangen iſt. Jn Eurem
Hauſe ſind zwei würdige Söhne, die im Be
griffe waren, um mich armes Ding ſich gegen
ſeitig umzubringen. Da faßte ich einen
Entſchluß Kapitän Lynkſtröm bot es mir an
und mit ihm ging ich aus freier Ueberzeugung.
Lebet wohl! Bewahret mir Eure Liebe; bald
ſollt Jhr mehr von mir erfahren.

Eure Cornelie.“
Der Alte ſtand wie vom Donner gerührt,

rief dann Erik und Hans herbei und las ihnen
den Brief vor.

„Alſo mit Lyngſtröm iſt ſie gegangen ſchrie
Hans. „Natürlich als ſeine Frau! O, die Ver
rätherin

„Deshalb hatten ſie auch ſo viel zuſammen
zu ziſcheln und Heimlichkeiten zuſammen zu
treiben ſetzte Erik hinzu.

„Sagte Kapitän Lynkſtröm nicht, wie ſein
Schiff heißt fragte Hans. „Jſt's mir doch,
als wär's ſo!“

„Natürlich,“ entgegnete der Alte, „Folkings
Shipp“ heißt ſein Fahrzeug! O Cornelie,
Cornelie, warum haſt Du mir das gethan.“

Hans ſchwur dem Kapitän heftige Rache, Erik
dagegen ging auf Corneliens Zimmer und
weinte ſich dort aus. Ah, das kleine Schiffchen,
welches er ihr geſchenkt, ſein Bild aus dem
kleinen Salon, beides war verſchwunden. Sollte
ſie ihn Nein, nein, ſie hatte ja Lynkſtröm
die Hand gereicht, da ſtand's ja im Briefe
ſchwarz auf weiß. Freilich, er und Hans,
ſie hatten's arg genug getrieben, aber ſie hatten
ja Tyndal'ſches Blut in den Adern!

Erſt am Abend kam die Familie etwas zur
Ruhe und Herr Tyndal zu einer Nachfrage,
was es denn zwiſchen ſeinen Söhnen der Cor-
nelie wegen gegeben. Hans ſchwieg. Erik aber
legte ein offenes Geſtändniß ab. Der alte Herr
ſchüttelte den Kopf:

„So wären wir ja alle Cornelie großen
Dank ſchuldig, daß ſie das Dilemma wie eine
Heldin gelöſt! Und Jhr, die Jhr Männer ſein
wollt, nehmt Euch ein Beiſpiel an dem ſchwachen
Weibe! Das ſchrecklichſte Ereigniß jedoch für

Linderhof haben in allen Kreiſen das lebhafteſte
Intereſſe hervorgerufen durch ihre ebenſo künſt
leriſchen, wie großartigen luxuriöſen Einricht
ungen. Was nur Wenigen vergönnt iſt in
Wirklichkeit zu ſehen, bietet das Kaiſer-Panorama
für den geringen Preis von 30 Pf,, ſelbſt
den weniger Bemittelten die bequemſte und an
genehmſte Gelegenheit. Die Anſichten der inneren
Einrichtung, im Style Louis IV. ausgeführt,
ſind von einer wahrhaft königlichen Pracht. Es
iſt ein Beſuch des Panoramas ſowohl für Kunſt
kenner wie Laien von hohem Intereſſe und daher
wohl zu empfehlen.

8 Theater. Wir wollen nicht verfehlen,
nochmals auf das am Freitag den 27. ds. Mts.
ſtattfindende Gaſtſpiel der Mitglieder des
Leipziger Stadttheaters aufmerkſam zu
machen die Wahl der Stücke iſt eine vortreffliche
und da nur die erſten Kräfte des Leipziger Stadt
theaters darin auftreten ſollen, ſo können wir
unſern Leſern nur anempfehlen, ſich dieſen
intereſſanten Theaterabend nicht entgehen zu laſſen.

Wegen Preiſe der Plätze verweiſen wir auf das
heutige Jnſerat.

s Aus der Umgegend. Ein Berichter
ſtatter theilt dem „Hall. Tgbl.“ folgende etwas
unglaublich klingende Geſchichte mit, die wir
unter allem Vorbehalt zur Kenntniß unſerer
Leſer bringen Der Schwager des
T. zu Döllnitz war gelegentlich eines Schlacht
feſtes zum Beſuch bei Letzterem eingetroffen und
wurde dort plötzlich von einem heftigen Blutſturz
betroffen, an deſſen Folgen er bald verſtarb.
Der Vater, welcher auswärts wohnt, jedoch in
Döllnitz noch ein Grundſtück beſitzt, war herbei
geeilt, um dem Begräbniß ſeines Sohnes hier
beizuwohnen. Auf dem Rückwege nach der Bahn
ſtation Ammendorf wurde Letzterer von einem
Schlaganfalle getroffen, verſtarb auf dem Rück
transporte, und wurde auch dieſer Todte in
Döllnitz beerdigt. Kurz vor dem zweiten Todes
falle war die Ehefrau des Verſtorbenen zu Ver
wandten nach Trotha, einem dortſelbſt wohnen
den Bäckermeiſter, gerufen, deſſen ebenfalls vom
Schlage getroffene und an allen Gliedern ge
lähute Frau die Hülfe derſelben in Anſpruch
nehmen wollte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die engliſche Heilsarmee,) die es

zur Aufgabe ſich geſtellt hat, alles Laſter und
ſchließlich alle Noth aus der Welt zu ſchaffen,
hat ſchon ſeit längerer Zeit verſucht, in Deutſch
land feſten Fuß zu faſſen, indeſſen waren die
Erfolge nur gering. Nun iſt auch der Leiter
der ganzen Bewegung, „General“ Booth, aus
London nach Berlin gekommen, und hat einen
Vortrag gehalten, aber die etwa Tauſend Per
ſonen, welche dem General lauſchten, ſind ent
täuſcht und entnüchtert heimgegangen. Denn
Alles, was ſonſt den Reiz der „Heilsarmee“
ausmacht, das „aggreſſive Chriſtenthum,“ das
den alten und hartgeſottenen Länder windelweich

mich iſt, daß ich alter Mann die Tochter ver
loren habe! Doch wie Gott will!“
„Amen!“ ſetzte Paſtor Klindword eintretend

hinzu, „Amen!“
„So wißt Jhr alles, theurer Freund ſagte

Tyndal.
„Alles
„Aber woher
„Cornelie ſchrieb mir und legte es mir ans

Herz, Euch, alter Freund, zu tröſten!“
„So wird ſie nie wiederkehren
Der Pfarrer zuckte die Achſel.

Erik wandte ſich ab und weinte ſtill, Hans
ging fluchend davon. Als er zurückkehrte, fand
er die Drei gemüthlich bei einer Pfeife und
erklärte, es ſei des Faullenzens nun genug; die
„Emfrida“, ſein Schiff warte auf ihn, morgen

wolle er fort.
„Beſſer immerhin,“ meinte der Pfarrherr,

„als wenn Jhr mit dem blanken Beile einander
im Walde, umgeben von rohen Holzfknechten,
gegenüberſtehet: Wie konntet Jhr Euch ſo
vergeſſen, Jhr, die ich gelehrt und eingeſegnet
habe Aber in Euch wallt heftiges norwegiſchBlut, beſonders in Euch, Hans! Lernt u
zähmen! Wie ſagt der römiſche Dichter Horaz

„Zorn iſt flüchtige Wuth; ſchlage in eherne
Ketten ihn!“

Damit war die Sache für Tyndals Hans
erledigt.

Jndeß finden wir Cornelie bei der Tante in
Götaklar. Als ſie Alles berichtet hatte, da ſagte
Frau Clariſſa Wynkuffer:

„Das haſt Du brav gemacht, Du edles,
gutes Kind! Deſſen muß Dir ſpäter mein
Bruder tauſend Dank wiſſen! Es wird gut ſein,
58 in Wochen Niemand etwas von Dir er
ährt!“

„Jch ſorge um mich und Erik, Tante!“„So Uebſt Du ihn

„Jch glaube, liebe Tante der Hans iſt mir
zu wild!“

Sie nickte.
„Er hat das Tyndal'ſche Blut am heißeſten

ererbt! Die Tyndals ſind alle ſehr heftig, aber
auch gutmüthig und ohne Falſch!“

Cornelie hatte ſich bei der Tante bald wieder
eingelebt, zwei Wünſche hatte ſie nur, Erik und
Papa Tyandel benachrichtigen zu können.

(Fortſetzung folgt.)
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betet, jene frommen Heilskinder, welche nach der
Melodie von Gaſſenhauern abgeleiert werden,
und alles ſonſtige Beiwerk der Verſammlungen
fehlte diesmal gänzlich. Es war nichts als ein
trockener Vortrag, ſehr ruhig ſehr maßvoll, aber
auch ſehr langweilig, ſo daß ein nicht
unerheblicher Theil der Zuhörer ſchon nach
kurzer Zeit von unbezwinglichem Gähn-
krampf befallen wurde und bald darauf
andächtig entſchlief die einzige Abwechslung
bildeten noch einige Dutzend große und kleine,
männliche und weibliche Heilsſoldaten in rother
Narrenjacke mit Jnſchriften auf der Bruſt und
dem Rücken, Perſonen, welche nicht alleſammt
den Eindruck beſonderer Gläubigkeit machten,
und die eine Art Stabswache für den General
darſtellen ſollten. Der ganze Jnhalt der Rede
des Herrn Booth lief neben der unvermeidlichen
Bettelei um Geld auf die Verſchickung von über
ſchüſſigen Menſchen aus den Städten auf das
platte Land und auf eine Aenderung des Beſitzes
am Grund und Boden hinaus. Der General
iſt eine nicht unſchöne Erſcheinung. Eine hagere,
leicht vornüber gebeugte, bewegliche, lebhaft
geſtikulierende Geſtalt, ein ſcharf geſchnittener
Kopf mit ruhig und prüfend blickenden Augen,
hervorſpringender Habichtsnaſe, langen, grauen
Bartkoteletten, und vollem über die Ohren ge
kämmten Haupthaar, ſo tritt der in eine ſchwarze
PhantaſieUniform über rother Weſte gekleidete
„General“ auf die Rednerbühne. Aber er
ſpricht engliſch, und ſein Dolmetſch „Stabshaupt-
mann Junker“ führte den Beweis, daß er
weder die engliſche, noch die deutſche Sprache
beherrſcht. So ermangelte der Vortrag des Ein
druckes der Urſprünglichkeit. Jndeſſen auch wenn
er in der Form gelungen geweſen wäre, der
Jnhalt blieb ſo unbedeutend wie möglich. Man
erfuhr, was man ohnehin weiß, daß es in Eng-
land viele Trinker und viele gefallene Frauen
iebt, und daß ſich General Booth einbildet,Eauſende Verbrecher, Dirnen uud Säufer jähr-

lich auf den Weg des Heils zu führen, indem
er ſie in die Reihen der Heilsarmee einſtellt.
Er erzählte Einiges von dem Recht auf Arbeit
und von Gott, der Adam und Eva nicht in eine
Fabrik, ſondern in einen Garten geſetzt habe,
weshalb die Menſchen auf das Land geführt
werden müßten, ohne daß er enthüllte, wer
das Land hergeben ſolle; er lobte die Zeit, in
welcher es noch keine electriſchen Telegraphen
gegeben habe, er begeiſterte ſich für ein ganz
undogmatiſches Chriſtenthum, und alle Reden
liefen auf Geld, nochmals Geld, und
abermals Geld hinaus. Wie Herr Stöcker,
ſo will auch General Booth eine große Halle
in Berlin bauen, und Herr Booth verſicherte
ſehr weitſchweifig, daß er kein Gauner ſei, welcher
das Geld in die Taſche ſtecke, denn er ſei ſtets
von einigen Leuten umgeben, die ihn zu gut
kennen und habe genug, um anſtändig zu leben.
Wir müſſen bekennen, daß für Deutſchland die
agitatoriſche Kraft des Herrn Stöcker viel höher
anzuſchlagen iſt, als diejenige des „Generals.“
Jn der nüchternen Reichshauptſtadt hat der
Mummenſchanz der „Heilsarmee“ ſchwerlich auf
nennenswerthen Erfolg zu rechnen, am aller
wenigſten, wenn er auf ſchmetternde „Fanfaren,
raſſelnde Tambourins, Heilsgranaten und andere
Waffen“ verzichtet. Die einzige Aeußerung,
welche General Booth mit ſeinen Lobpreiſungen
der d en dem lauſchenden Publikum zu
entreißen vermochte, war ein ironiſches „Na,
na!“ Das war Alles.

(Beſtrafte Thierquälerei.) Den
Verluſt ſeiner Naſe hat ſich ein 16jähriger
Burſche in Berlin, Namens Fiſcher, durch eigene
Schuld zugezogen. Eine Schaar halbwüchſiger
Burſchen machte ſich ſeit einiger Zeit beim Um
ſpannen der Pferde der am Landsberger Thor
haltenden Omnibuſſe das zweifelhafte Vergnügen,
die Thiere zu necken und zu reizen, bei An-
näherung der Kutſcher aber ſchleunigſt zu ver
ſchwinden. Fiſcher näherte ſich nun einem der
ausgeſpannten Pferde und ſtieß daſſelbe mit voller
Kraft mit dem Stiefelabſatz in die Weichen.
Hierbei muß er dem Thiere zu nahe gekommen
ſein, denn plötzlich bäumte das Pferd hoch auf
und ſchlug ſeinen Quäler mit dem linken Hinter-
huf derartig ins Geſicht, daß die Naſe direct
fortgeſchlagen wurde. Blutüberſtrömt brach der
Thierquäler zuſammen und mußte ſofort nach
dem Krankenhauſe geſchafft werden, wo er ſchwer
krank darniederliegt,

Berliner VLeben.) Der Arbeiter Kaſimir,
Gerichtsſtraße 82 wohnhaft, hatte am Montag
ſeine ihm erſt ſeit zehn Tagen angetraute Ehe
frau wegen einer großen Hausklatſcherei, die ſie
angezettelt; in barbariſcher Weiſe durchgeprügelt
und dann über Nacht in den wohlverſchloſſenen
Kohlenkeller eingeſperrt. Mitleidige Nachbarn
befreiten die Aermſte, nachdem der Mann am
Dienſtag früh, ohne ſich weiter um ſeine Ge-
fangene zu bekümmern, zur Arbeit gegangen war.
Die beleidigte Frau iſt nun aus Rache ihrem
Manne mit der ganzen Wirthſchaft durchgebrannt.

(Operation eines Königstigers.)
Dieſer Tage wurde der große Schönbrunner
Königstiger von dem ihn ſehr beläſtigenden
Uebel eingewachſener Krallen durch operativen
Eingriff befreit. Der Patient aus Begalen
mußte für dieſe Operation natürlich völlig unbe-
weglich gemacht werden. Es gelang dies in der
Weiſe, daß man ihn mittels ſtarker Balken gegen
den Boden eines kleineren Fangkäfigs nieder
drückte und dann die Tatzen an den Gitterſtäben
feſtband. Nunmehr konnten die Krallen an der

„Wurzel abgekneipt und die in die Ballen einge
drungenen Krallenſpitzen herausgezogen werden.
Befreit vom Schmerze ſeiner eiternden Tatzen
giebt ſich der Tiger in ſeinem Winterquartier
nun ganz der Erholung hin.

(Prinz-Gemahl und Apotheker.)
Nach dem Tode Kalakaug's iſt bekanntlich deſſen
Schweſter, Prinzeſſin Liliuokalani, Königin der
SandwichJnſeln geworden. Der Gemahl der
Dame, welcher den officiellen Titel Prinz Ge
mahl erhielt, iſt amerikaniſcher Apotheker.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Vertrieb des Koch'ſchen Heilmittels

gegen Tuberkuloſe durch die Apotheken iſt jetzt in Preußen
durch einen Miniſterialerlaß geregelt worden. Jn letzterem
wird beſtimmt, daß das Tuberculinum Kochi“, abgeſehen
von dem Großhandel, nur in Apotheken abgegeben werden
darf. Das Mittel ſelbſt wird unter Leitung des Erfinders
auch künftig von dem mit der Bereitung deſſelben betrauten
Dr. Libbertz hergeſtellt und wird Seitens der Apotheken
von dieſem Herrn aus Berlin zu beziehen ſein. Daſſelbe
wird in Fläſchchen von 1 bis 5 Kubikcentimeter Jnhalt
abgegeben und mit beſonderen Zeichen und Plomben ver
ſehen unter anderen auch einen Vermerk über den Tag
enthalten an welchem das Mittel fertig geſtellt worden
iſt. Ferner ſoll jedem Fläſchchen eine Gebrauchsanweiſung
beigegeben werden. Beſondere Vorſchriften werden in
Bezug auf die Aufbewahrung und die Abgaben des
Mittels in den Apotheken getroffen. Daſſelbe ſoll
ſeinen Platz im Giftſchranke erhalten und in unverſehrten
Originalfläſchchen und gegen ſchriftliche Anweiſung appro
bierter Aerzte an dieſe ſelbſt oder die von ihnen beauftrag
ten Perſonen abgegeben werden. Ueber Ankauf und Ver
kauf des Mittels iſt ein beſonderes Buch zu führen, insbe
ſondere iſt bei jedem einzelnen Falle zu bemerken die Menge
des Mittels, das Datum der Fertigſtellung, des Ankaufes
und Verkaufes, ſowie der Name des verordnenden Arztes.
Sechs Monate nach Herſtellung des Mittels darf daſſelbe
nicht mehr verkauft werden, vielmehr werden derartige
Fläſchchen an Dr. Libbertz zurückgeſandt und von dieſem
unentgeltlich umgetauſcht. Der Taxpreis iſt für einen
Kubikcentimeter auf 6 Mark, für 5 Kubikcentimeter auf
25 Mark feſtgeſetzt.

Ueber Profeſſor Liebreich's Mittel gegen
die Tuberkuloſe erfährt die Allg. Mediz. Central-Ztg daß
daſſelbe zwar an ſich eins unſerer ſtärkſten Gifte iſt, aber
in der von Liebreich zu empfehlenden Ordinationsweiſe
vollkommen ungefährlich iſt, ſo daß ſeiner Anwendung in
der Praxis nicht das geringſte Bedenken entgegenſteht.
Ueberhaupt dürfte das Mittel, und das ſei ein beſonderer
Vorzug vor dem Tuberkulin, in erſter Linie dem practiſchen
Arzt zu Gute kommen, da es leicht beſchaffbar, ſehr billig
und einfach zu verwenden iſt. Weder Fieber, noch
ſonſt irgend eine entzündliche Reaktion folgen auf ſeine
Applikation. Wie der Allg. Med. Central Zeitung weiter
mitgetheilt wird, hat Geh. Rath Liebreich neuerdings Ver
ſuche mit dem Mittel an Lupuskrauken begonnen, mit
welchem Erfolge, iſt noch nicht bekannt. Außer bei Kehl
kopftuberkuloſe ſoll es auch bei vielen katarrhaliſchen Zu
ſtänden von großem Nutzen ſein und ſich überhaupt als ein

ung Hilfsmittel für die alltägliche Praxis be
währen.

Fahrplan vom 1. October 1890.
a von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags bis 14. Nov. 1890 und ab 1. April 1891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
(3. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M.* (1.- 4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M.
(1.--4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M.* (1.-4. Kl.), 3
57 M.* (2.--4. Kl.), 4 U, 54 M. (1.-4. Kl.), 5
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U 3 M.* (1.-4. Kl), 8
55 e. (Schnellz. I. 3. Kl 10 U. 12 M.* (2. u. 3. Kl.)
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.
(I.--4. Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug l. -—3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Anſchlüſſe:

Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
(Schnellz.), 7 U. 25 M., 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,
7 en M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug
8 U. 50 M, 19 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53
5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M..
9 U. 5 M., 10 u, 56 M. Abds.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48
M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 M.,
10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M, Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.
(Schnellz.) Abds. 11 U. 20 M. bis Eisleben.

Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,
J u. 18 M., 3 u. 5 M., 5 u. 52 M. Nm,, 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds

Nach Weißſzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.-4. Kl.).
5 U. 54 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnullz. 1.--3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4., Kl.), 11 u. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 34 M.
(1.-4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (I.--4. Kl.), 11 u
39 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.

6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Bm. (1. 4. Kl.), 12 u. 31 M., 4 U. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. (Schnullz.), 7 U. 59 M. 8 U. M
(Schnllz. I.--3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M
(Schnllz. 1.--3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. I. --3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm./ 3 U. 49 M. Nm, 9 U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 2 U. 53 M.
No. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 M. Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,

u

u

u

I u. 5 M., 3 u. 35 M., 6 U. 45 M. Nm., 9 U.
erf e 10 in Dn Abds., nur Sonntags.

urgAb Werkconrgz 6 u. 55 M., 11 U. 10 M. BVm.,

2 U. 45 M. Nm., 6 U 55 M., 10 U, 26 M. Abds,
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.

Halle, 26, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo uetto. Weizen b. Stimm. 178 185 Mk.
ſeinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen

175--180 Mark. Roggen beſſer 173 178 M. Gerſte
matt. Braugerſte 169 178 Mark, feinſt. feinfarbige
179--184 M. Futter 145 160 M. Hefe s 160
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher xed ohne
Ang. Mark, Donaumais 145 148 Rape

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria-,
190--205 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel excl.
Sack 39--42 nom. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizen Stärke ruhig, 44,50 --45,50 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. bei geringen Vorräthen 31,50 —32,50 Mk.

Preiſe per 100 Ko, netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21
Lupinen Kleeſagaten Rothklee 90--105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 26 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52—66 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 M. Roggenkleie
11,75 bis 12,25 M., Weizenſchaalen 10,25 10,75 Weizen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00--9,00 M, Oelkuchen 11,50--12,60 M. Malz 29,00
bis 31 M. Rüböl 59,25 nominell, Petroleum 25,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 M., Spiritus p. 10000 Liter
Prozent befeſt. Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ver
brauchsabgabe 68,90 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
49,10 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
27. Februar. Vielfach heiter, Tags milde,Nachts Froſt. 4

a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin, Nouveautés und Veberziehberstoffe

reine Wolle nadelf. ca. 140 cm brt. à Mk. 1.95 Pfg.
per Meter bis 5,75 verſenden in einzelnen Metern

direct an Jedermann

BuxrkinFabrikDepot Oettinger Co., Frankfurt a, M.
Muſter aller Qualitäten umgehend franko.

Die nach ärztlicher Vorſchrift und unter ärztlicher
Aufficht angefertigten Fay's ächten Sodeuer Mineral-
Paſtillen haben Tauſenden und abermals Tauſenden bei

Huſten, Verſchleimung und catarrhaliſchen
als und Bruſtbeſchwerden W wirkſamſte Hilfe

gebracht. Dieſe Paſtillen, welche man einfach im unde
auflöſt, haben die denkbar beſte und raſcheſte Wirkung.
Der Schleim löſt fich leicht und reichlich, Huſten und
Catarrhe verlieren ihre Heftigkeit und die Heiſerkeit weicht.
Für nur 85 Pfg. kann Jedermann dieſe trefflichen Paſtill en
in den Apotheken und Droguerien beziehen.

Unentgeltlich
erhalten Magenleidende Auskunft durch

A. E. Barella, Berlin SW., Großbeerenſtr. 13.
Selbſt in ſehr veralteten und ſchwierigen Fällen

Das rationellſte und zugleich
billigſte Verfahren, einen quälenden, oft Wochen
und Monate andauernden Katarrh in verhältnißmäßig
kurzer Zeit (in vielen Fällen ſchon in einigen Stunden)
los zu werden. iſt der Gebrauch der Apotheker W. Voß
ſchen Katarrhpillen. Dieſes Mittel, welches vornehm
lich aus Chinin defteht, beſeitigt alsbald die Entzünd-
ung der Schleimhäute der Luftwege nach dem
heutigen Stand der Wiſſenſchaft die Urſache des
Katarrhs und flillt damit das Uebel ſelbſt. Wenn
man berechnet, wie viel man für Linderungsmittel oftmals
ausgiebt und doch wochenlang dem quälenden Huſten und
den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, ſo ſpielt die
MNark, welche man für den Ankauf der Apotheker W.

Voß'ſchen Katarrhpillen ausgiebt und damit ſein
Uebel los wird, gewiß keine Rolle. Die meiſten Apotheken
führen die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpyillen.
Preis M. 1 per Doſe.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz-
ſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extr act, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolad e.

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Anzeigen
Holz Verkäufe

in der Dölauer Haide.
I. Mittwoch, den 4. März, 10 Uhr,

im Jagen 56 an der Nietlebener Straße
600 Kiefern mit 580 tm,
darunter 50 Stück mit 130 ſfw,
70 Eichen mit 10 tm.

II. Montag, den 9. März, 10 Uhr,
im Jagen 68 unter dem Kolkthurme

600 rm kieferne Reiſer aus Jagen 56,
300 Kiefern mit 126 tm.

III. Freitag, den 13. März
a) 10 Uhr an der Salzmündener Chauſſee vor

Dölau aus Jagen 84 und 831
600 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

100 7 IV.b) von 1 Uhr im Jagen 53 am weißen Geſtell
250 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

19 Hundert desgl. IV.-- VI.
Schkenditz, den 21. Februar 1891.

Königliche Oberförſterei

Pferde Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer Ge

ſtütspferden ſoll Sonnabend, den 21. März,
von Mittags 12 Uhr ab auf dem Königlichen
Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtattfinden
und zwar werden ca. 35 vierjährige und ältere
Wallachen und Stuten zum Verkauf kommen.

Auctionsliſten werden auf Verlangen vom 10.
März d. Js. ab durch die Geſtüt- Expedition über

r

ſandt. Königliche GeſtütDirection.

Gliederwalzen
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

F. W. Senf, Merſeburg.

zum 1. April Stellung.

3wangs Verſteigerung.
Freitag, den 27. Febr., Vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthofe zur Linde hier:

ein etwa 6 Jahre altes Pferd
(dunkelbrauner Wallach.)

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. Februar 1891.

Tauehnitz, Gerichtsvollzieher.

Freiwill. Verſteigerung.
Sonnabend, den 28. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

1 Nähmaſchine, 2000 Stück Ci-
arren, 1 Dtzd. Tiſchlampen und

uten Handwagen.Merſeburg den 26. Februar 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 28. Februar er., Mittags

12 Uhr, verſteigere ich zwangsweiſe im Gaſthofzu Raundorf bei görbledotf:

1 Brodſchrank mit Aufſatz.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Evangeliſcher Pund.
Zu der am Sonntag, den 1. März d. J.,

Nachmitt. 4 Uhr, im Gaſthofe „zur Sprotte““
in Eptingen ſtattfindenden Verſammlung
unſeres Zweigvereins laden wir hierdurch
alle Mitglieder deſſelben und alle, welhe für ſeine
Beſtrebungen ſich intereſſieren, mit dem Bemerken
ein, daß Herr Paſtor Schuſter-Bedra einen
Vortrag über „Beendigung u. Folgen des Cultur
kampfes“ halten und Herr Superintendent Möller
Mücheln zu einem anderweitigen Vortrage bereit
ſein wird.

Der Vorſtand des Zweigvereins vom
Evangeliſchen Vunde f. Mücheln u. Amgegend.

Petzſch. Möller. Krüger. Braun. Schuſter.

35-4500 Mark
werden zu 4 —50/, als erſte Hypothek auf ein
Haus geſucht. Directe oder indirecte Offerten
an Aug. Neumann, Weißenfels.

J Den hochgeehrten Damen em-
pfehle ich mich als

in u. außer dem Hauſe. Abonnenten
werden in meinem neueingerichteten

Druagmenfriſier-Salon
prompt bedient.

Frau Louise Teichmüller,
Gotthardtsſtraße 16.

Alle Haararbeiten en
wie vor angefertigt von Frau Marie Polfſter,
Preußerſtraße 13.

Vreiteſtraße 2. Breiteſtraße 2.

C. PPerIT,m Tischlermeister,
bringt ſein Möbel-, Spiegel- und
Polsterwaaren-agazin in empfeh-
lende Erinnerung.

Sehr große Auswahl in allen Holzarten.
Reelle Bedienung bei billigſter Preisſtellung.

x Särzge in allen Größen.

a 300 Otr.weiße Bisquit- Kartoffeln hat im Ganzen
oder Einzelnen abzugeben

L. Froebel, Ober Altenburg 18.
Frischen Zander,

Frischea Flussheebt,
Frischen Schellſisch

C. L. Zimmermann.
Die herrſchaftl. Wohnung Halleſche Straße

16, (part enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Ein Wohnhaus mit Garten, für Beamte
paſſend, iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Zu erfragen Lindenſtraße 8.

Ein freundliches der Rige ded
in der Nähe deGarcon-Logis Bahnhofes von

einem Kaufmann geſucht. Adr. unt. R. S. 31
an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Ein älterer Mann, unverh., ſucht als

Kutſcher oder Hausknecht
Gute Zeugniſſe vor

handen. Offerten unter G. V. an Haaſenſtein
u. Vogler, Weißenfels a/S. erb.
Zwei Burſchen können ſofort oder Oſtern in
die Lehre treten.

G. Feuſchel's Stein- und Zildhauerei.
Zum 1. April ſuche ich eine Köchin.

Frau von Koenen, Clobigkauerſtraße 5/16.



erichtlicher Ausverkauf.
Das zur M. Kriwer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren-

lager, beſtehend aus

Herren-, Knaben-, und Arbeiteranzügen,
ſoll von Donnerſtag, den 26. d. Mts. an ausverkauft werden.

Geöffnet an den Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr.

Carl Rindtleisch, Konkurs-Verwalter.
Sächsisch-Thüringische Actien-Gewellschaſt für Braunkohlen-

Verwerthung zu lalle a. S.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionäre iſt auf

Monlag, den 16. März, Vormittags II Ahr
im Saale des Hotels „zum Kronprinzen“ hier anberaumt worden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein
1. Vorlegung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt- Rechnung und des Geſchäftsberichts pro

1890 durch den Vorſtand. Bericht des Aufſichtsraths über dieſelbe Vorlage.
Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1890 und Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge.
Beſchlußfaſſung über die Dividende pro 1890.
Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1891.
Wahl von zjwei Aufſſichtsrathé Mitglied ern.

Jn Bezug auf die Zutrittsberechtigung Stimmfähigkeit und den Legitimationéspunkt verweiſen
wir auf die Vorſchrift in S 28 des Nachtrags 1 zum revidierten Statut, wonach

1. diejenigen Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung zu betheiligen beabfichtigen,
ſpäteſtens am 14 März, und zwar bis Nachmittags 4 Uhr, ihre Actien im Büreau der Ge-
ſellſchaft zu deponieren haben, an Stelle der Depoſition aber die dis zum 14. März dem
Vorſtande vorzulegende Beſcheinigung

einer Reichébankſtelle,
einer Behörde
oder eines der nachbenannten Bankhäuſer, als:

des Halleſchen BankVereins von Kuliſch, Kaempf &K Co. in Halle a/S.,
der Herren Becker Co. in Leipzig,
des Herrn C. Bennewitz in Magdeburg,
der Filiale der Privatbank zu Gotha in Leipzig,
des Herrn H. C. Plaut in Berlin,

daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Actien bei der beſcheinigenden Stelle deponiert

nd, genäügt,s e pcpe Actie eine Stimme verleiht, Niemand jedoch mehr, als 250 Stimmen in ſich ver

einigen kann. 9Die Eintrittskarten ſind am Sonnabend, den 14. März auf unſerem Geſchäftsbüreau, Brüder
raße 16 hierſelbſt, in Empfang zu nehmen.e Halle a/S., den 26. Februar 1891.

h

Der Aufsichtsrath. von Voß.
Preuß CentralPodencredilAclien-

Jeſellſchaft zu Perlin.
Für obige Geſellſchaft vermittelt

Hypolhekarische u. Communal Darlehen
ma proviſionsfrei zu zeitgemäßen Bedingungen. n

Oscar Herrmann, Halle a. S.
Gothaer LebensversicherungsbankK.

Verſich. Beſtand am 1. Januar 1891: 75200 Perſonen mit 586 200 000 Mark.N r im Jahre 1890: 4 625 Verſicherungen über 34 500 000
Bankfonds am 1. Januar 18931 168 000 000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 215840000
Ueberſchuß an die Verſ. zu vertheilen im Jahre 1891 6226063

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Vertreter der Bank in Merseburg:

Carl Rimncdeiseoch, Burgſtraße 13.
Die einzige große Modenzeikung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis Mark. S vierteljährlich.
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SW.,

Charlottenſtraße 11.

Prima Gas-Cok
für Regulier-Füllöfen, Amerikaniſche, Nürnberger, Helios, Löhnu-
hold'ſche, Gienauth'ſche 2c. Oefen empfehle ich frei Gelaß, ſo
wohl kleine Poſten als auch Fuhren, ſowie waggonweiſe nach
jeder Station. el. IaIaauies, Me rſe burg.
Die vortheilhaftesten Singer-Naähmascinen

Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.kauft man billigst beim
Für die Redaetion verantwortlich: Guſt, Leid holdt.

Kaffee
Die qunaliütativ besseren Ergebnisse der letzten Santos Ernte gestatten

dem Kaffeehändler zu 160 Pfg. per Pfd. geröstet, wieder empfehlenswertbe
Sorten zu verwenden. Durch vortheilhafte Abschlüsse habe ich mir einen grossen Posten
Supoerienr-Campinos gesichert, den ich zu der gen, Preislage mit verwende.

leh empfehle den geehrten Abnehmern diese wie meine anderen Special-Müäsch-
ungen guter, feiner und feinster Kaffees als sehr preiswerth

zusammengestellt aus edelsten GewachsenAllerſeinste Mischung No. 1, thatsächlich ſeinster Kaffee à Pfd. 200 Pfg.

Qualitäts- v sehr lfein, kräſtiKnaſfees M ischung No. 2, a e a Pfd. 180 P
an Mischung No. 8, dere e n à Pfd. 170 P
Kaffees. Mischung No. fein und kräftig à Pfd 160 Pfgz.,

Campinos No. S, reinschmeckend à Pfd. 150 Pfg.,
Campinos No. 6,

Lieferung frei Haus.
Pfd. 440 c.

Otto Tachow.,
Mo. G. Steinstrasse No. G.

Für die Gebildeten aller Stände!
Um die in Hamburg erſcheinende „Reform“

gründlich kennen zu lernen, ehe man ein Probe Abonnement
auf den Monat März für nur 1 Mark bei dem nächſtgelegenen Poſtamte.

burger Flagge““ erſcheint Akends und wird bereits in den frühen Morgenſtunden den aus
Die „„Reform“ mit der illuſtrierten humoriſtiſchen Sonntagsbeilage „Ham-

wärtigen Abonnenten eingehändigt. Die „Reform“ bietet eine Fülle von Original
depeſchen und bringt die Verhandlungen des Deutſchen Reichstages und des Preußiſchen
Abgeordneten- Hauſes telegraphiſch an demſelben Tage Original-Leitartikel klar und
verſtändlich geſchriebene politiſche Tagesüberſichten neben einem ſpanvenden Romane und
kleinen abgeſchloſſenen, ſtets intereſſanten Novellen ein reichhaltiges Feuilleton über Theater,
Kunſt und Wiſſenſchaft einen orientierenden Handelstheil nebſt täglichem Kurszettel
eine Verlooſungsliſte als ExtraBeilage.

d Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. März abgedruckte Theil
des höchſtintereſſanten Romans von A J. Mordtmann

„Der Untergang der Hibernia“
C gratis und franco nachgeliefert! R

Getrocknete Rübenſchnitzel
bilden einen Erſatz für Hen ſowie einen großen Theil des Kraft-
futters und beſitzen unbeſchränkte Haltbarkeit. Ich empfehle ſolche
waggonweiſe direkt, ſowie in Fuhren und kleinen Poſten ab meinem Lager zu

C Fabrikfpreiſen. Mit Analyſen vom Geh. Reg.Rath Prof.
Dr. Märker ſtehe zu Dienſten

Eeci. Ilauiess, Merſeburg.
h Cheater- Reichskrone.

Freitag, den 27. Februar 1891.
Einmaliges Gaſtſpiel des Luſtſpiel-Enſemble

a vom Stadt- Theater zu Leipzig R
unter Leitung des Regiſſeur Hartmann.

Säce Welt.
Luſtſpiel in 1 Act von Sileſius.

Hierauf:

Spielt nicht mit dem Feuer.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von G. zu Putlitz.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei

Herrn F. W. Benneke ((neben der Reichskrone)
zu haben. Sperrſitz 1,75 Mk., J. Platz 1,00 Mk.,
Gallerie 50 Pfg. An der Caſſe: Sperrſitz
2,00 Mk., I. Platz 1,25 Mk., Gallerie 50 Pfg.

Anfang 7 Vhr.
Geſang Verein.
Freitag 7 und 7 Uhr. Schumann.
Morgenthau-artüm

von der Parſümerie Union, Berlin
ist lioblich und zart, ertrischend, belebend und
der beliebteste Wohlgerueh der Haute- volée.

Flasche Mk. 1,00 und 1,50 zu haben bei

G Limprecht, Entenplan 2.x Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag: (Bußtag) Geſchloſſen.„Schützenhaueg“ Merseburg. Sonnabend, 28. Fehrug h 7 her

Geöffnet von Rache 2 Uhr bis Abends Zum 1. Male: Schuldig! Volkedrama in 3 Akten
k. von Richard Voß. Altes Theater. Freitag:R Hervorragende Sehenswürdigkeit. R (GBußtag) Geſchloſſen. Sonnabend, 28. gebe

e Letzte Woche. R Anfang 7 Uhr. Fritzchen und Lieschen. Hier
Die Prachtſchlöſſer des verſtorbenen König 3 Guten Morgen Herr Fiſcher! Zum Schluß:

Ludwig II. von Bayern. Die Jagdmee 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., 5 Billets Stadttheater Halle.
Mark. Freitag, 27. Februar. Magarethe. GroßeSchluß Donnerſtag, den 5. März. Oper in 3 Alten von Gunod. See en 28.
Ein Flügel, wegzugshalber ſehr billig zu ver Februar. Triſtan und Jſolde. Handlung in 3

kaufen. Brauhausſtraße 8, 1 Tr. Aufzügen von Richard Wagner.
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

Conürmanden- Hüte
T Fiöhn E Cep.
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